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Mackensen hat 40000 Russen gefangen.
fl MW .160f unitiortim 160 MinengeMe erteiltet, 30 Milde uMmiWr gemW.

Lob der tapferen Iungmannschaft.

M WilikW« LM
Großes Hauptquartier, 26. Nov. Vormittags. (Amtl.)

Die Lage auf dem westlichen  Kriegsschauplatz ist
uuverändert. In der Gegend S t. H i l a i r e und S o u a i n
wurde ein mit starken Kräften angesetzter. aber schwächlich
durchgcführtcr französischer Angriff unter großen Verlusten
für den Gegner zurückgeschlagen.

Bei Apremont  machen wir Fortschritte.
An O stp r c n ß e » ist die Lage nicht verändert.
I » den Kämpfen der Truppen des Generals v. Mar¬

ken se n bei Lodz und Lowicz  haben die ruffische 1.
und 2., und Teile der 8. Armee schwere Verlnstc erlitten.
Außer vielen Toten und Verwundeten haben die Russen
nicht weniger als etwa 49 999 unverwnndetc Ge¬
fangene  verloren ; 79 Geschütze , 189 Mnnitions-
wagen , 159 Maschinengewehre  find von uns er¬
beutet, 39 Geschütze unbrauchbar gemacht worden. Auch
in diesen Kämpfen haben sich Teile unserer jungen
Truppen trotz großer Opfer auf das Glän¬
zendste bewährt.

Wenn es ungeachtet solcher Erfolge noch nicht ge¬
lungen  ist , die Entscheidung zu erkämpfen,
so liegt das an dem Eingreifen weiterer starker
Kräfte des Feindes von Osten und Süden  her.
Ihre Angriffe sind gestern überall avgewiesen worden. Der
endgiltigc Ausgang des Kampfes steht aber noch aus.

Ober ste Heeresleitung.

2000 Russen in Persien getötet.
Konstautinopel, 26. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

„Terdjuma» i Hakikat" bestätigt die gestern abend hier
eingclaufene Nachricht, daß in Täbris 2999 Rnffen von
Angehörigen persischer Stämme getötet worden sind. Täbris
ist von Schachscwenen besetzt worden,

Mannhaftigkeit der Schweiz.
Bern, 26. Nov. (Tel., Ctr. Bin .)

Der schweizerische Bundcsrat  hat eine Ver¬
fügung erlaffcn, daß jeder feindliche Flieger so¬
fort und ohne weiteren Befehl der Behör¬
den herunterz « schießen  sei . Gleichzeitig ist gegen
die in Betracht kommenden Grenzschntzkommandos eine
Untersuchung eingclcitet worden, um festznstellen, ob die
kürzlich über schweizerisches Gebiet gekommenen Flieger
rechtzeitig gesichtet werden konnten. Der deutschen Re¬
gierung  ist eine aufklärende Note der schweizerischen
Regierung zngeganqen.

*

. Mannhaft wie die eidgenössische Regierung hat auch die
schweizerische Presse Verwahrung eingelegt gegen die Never-
fliegung schweizerischen Gebietes durch englische Flieger,
welche die Zeppelinwerft in Friedrichshafen angegriffen
habeir. Um nur eine Probe dieser würdigen Haltung der ge¬
nannten Presse zu geben, führen wir hier die keiner weite¬
ren Erläuterung bedürftigen Worte an, mit denen die
„Züricher Post" den Einspruch des schweizerischen Buudes-
rats begleitet. Sie schreibt:

„Wir freuen uns dieses männlichen und klaren Pro¬
testes, freuen uns , daß der Protest unserer eidgenössischen
Regierung ohne Zögern und in würdiger Art erfolgt ist.
Die Schweiz, vorab unsere eidgenössische Negierung und
alle anderen verantwortlichen Instanzen , bemühen sich aufs
peinlichste, die Neutralität unseres Landes korrekt nach allen
Seiten hin öurchzuführcn. Der schweizerische Bunöesrat
beschränkt sich nicht darauf , politische Neutralität zu wahren,
er weiß, daß ebenso wichtig die moralische Neutralität ist

■■■fflHHnMHn

und wiederholt hat er nachdrücklich die öffentliche Meinung
unseres Landes darauf aufmerksam gemacht. Es mag wohl
vorkomme», daß der Vertreter des einen oder anderen
Staates beim Bunöesrat gegen die Aeußerung dieses oder
jenes Blattes Einspruch erhebt: aber es ist uns kein Fall
bekannt, wo der Vertreter eines anderen Staates Ursache
und Recht gehabt hätte, sich beim schweizerischen Bündes-
rat über Mißachtung der Neutralität durch die Landes¬
regierung oder andere verantwortliche Behörden zu be¬
schweren. Loyale und aufrichtige, weder nach der Richtung
des Dreiverbandes noch der Zentralmächte gebeugte Neu¬
tralität gibt der eidgenössischen Politik dieser Tage Nich-
tung und Gepräge. Die Schweiz darf daraus das Recht av-
leiten, mit allem Nachdruck zu verlangen , daß ihre Neu¬
tralität ebenso loyal und peinlich korrekt geachtet werde.
Die Würde unseres Landes, das Ansehen unseres Staates
nach außen wie seine Selbstachtung verlangen , daß diese
Neutralitätsverlctzung nicht ohne Genügt  u u n g bleibe.
Damit wäre ein peinlicher Zwischenfall erledigt und nur
der dringende Wunsch bliebe, daß solche Zwischenfälle, die
geeignet sind, Verstimmungen zu schaffen, sich nicht wieder¬
holen." *

Mit dem Kreuz der ßlsrenlegion auggezeiHnet.
Aus Basel  wird gemeldet: Der Gouverneur von

B elfort,  Thcrelct , übergab den beiden zurück-
gekehrten englischen Fliegern,  die den Uebcr-
fall auf die Zeppelinwerst in Friedrichshofen ansgesührt
hatten, das Kreuz der Ehrenlegion.

Portugal mobil.
Lissabon, 26. Nov. (Tel . Ctr . Bin .)

Die Kammer hat die Mobilmachung zu Gunsten des
Dreiverbandes beschloffen. Die Volksmenge vor dem Par¬
lament brachte begeistert ihre Sympathie für England,
Frankreich und Belgien zum Ausdruck. Die portugiesische
Presse hebt hervor, daß der Beschluß der Kammer von dem
in der Mitte August gefaßten bedeutend abweiche, da die
Regierung damals nur zu Verteidigungsmaßuahmcner¬
mächtigt wurde.

*

Mugol»HD Die« MmWe.
Mit dem Losschlagen der Türkei ist die Zahl der am

Kriege teilnehmenden Staaten noch nicht geschlossen. In
Lissabon traten  die Kammern zusammen, um zu be¬
schließen, ob Portugal  mittun soll oder nicht. Neutral
ist Portugal tatsächlich schon bisher nicht gewesen; es steht
vollständig unter englischem Druck; ob es sich jedoch dazu
entschließt, offen mit Hilfstruppen auf die englische Seite
zu treten , ist noch nicht gewiß und schließlich angesichts der
geringen Machtmittel, über die es verfügt, ziemlich gleich¬
gültig.

Während Portugals Anschluß an den Dreiverband den
europäischen Kriegsschauplatz nicht erweitern würde, hängt
von der Haltung Bulgariens  ein neuer Balkankrieg
ab. In den letzten Wochen ist von den Mächten des Drei¬
verbandes in Sofia mit allen Mitteln gearbeitet worden,
um Bulgarien gegen die Türkei mobil zu machen oder cs
wenigstens zur Bewahrung der Neutralität zu bestimmen.
Man verspricht Bulgarien die freiwillige Abtretung eines
Teils der von Serbien im zweiten Balkankriege geraubten
mazedonischen Gebiete und stellte ihm die leichte Rück¬
eroberung der sogenannten Enoslinie mit Adrianopel gegen
die mit ihren militärischen Kräften gegen den Kaukasus
und Aegypten vorgehcude Türkei vor. Alle diese Versuche
sind gescheitert. Stärker als diese Verlockungen evwies sich
der tiefe Groll der Bulgaren darüber , daß sie, die im Tür¬
kenkriege militärisch am meisten geleistet und die größten
Opfer gebracht hatten, in dem darauf folgenden Beutekrieg
mazedonisches, nach der Vertreibung der Türken hauptsäch¬
lich von bulgarischen Stammesbrüdern bewohntes Land den
Serben und Griechen überlassen mußten,

Nach glaubwürdigen Berichten aus Sofia geht die weit
überwiegende Stimmung dahin, sich unter keinen Um¬
ständen wieder unter russischen Schutz zu stellen und vor
allem an den treulosen Serben Vergeltung zu üben. Die
Neigung, den Hilferufen der in serbische Knechtschaft ge¬
ratenen mazedonischen Stammesgcnossen zu folgen, ist noch
gestiegen, seitdem der Widerstand der Serben gegen die
österreichisch-ungarischen Truppen an der Save und Drina
zusammengebrochenist und Aussicht besteht, daß nach der
Eroberung Belgrads auch die zwischen Serbien und Rumä¬
nien laufende Donanstrccke, am Eisernen Tor , für russische
Transporte gesperrt und für Transporte aus Ungarn frei¬
gemacht wird. Hinderlich für diesen Entschluß, aktiv gegen
Serbien vorzngehcn, ist nur die Rücksicht auf Rumänien,
das den Bukarester Frieden herbeigeführt hat und eine be¬
trächtliche Vergrößerung Bulgariens nicht wünscht. Wie

sich dieser Gegensatz lösen wird, läßt sich noch nicht absehen.
Das meiste hängt von dem Verlaufe der dem Zusammen¬
bruch der russischen Offensive folgenden Schlacht in Polen
ab. Bringt das Waffenglnck den Russen die erhoffte ent¬
scheidende Niederlage bei, so werden die gegen Oesterreich-
Ungarn erregten rumänischen Geister erst recht die Klugheit
ihres verstorbenen Königs Karol begreifen, der dem Drän¬
gen eines großen Teil seines Volkes zur Parteinahme für
Rußland widerstand und am liebsten mit Oesterreich-
Ungarn und Deutschland gegangen wäre.

*

Was geht vor?
Ein VerzweiflungsentschlußSerbiens?

London, 26. Nov. (Tel., Ctr. Bln .)
Die „Times " melden aus Sofia : Serbien hat in Buka¬

rest anfragcn lassen, ob Rumänien etwas gegen eine Ge¬
bietsabtretung Serbiens an einen Nachbarstaat einzuwen-
üen habe. Rumänien hat geantwortet, es werde mit Freu¬
den sehen, wenn alle Meinungsverschiedenheiten zwischen
den benachbarten Staaten aus der Welt geschafft würden.

Wenn die vorstehende Nachricht der „Times " wahr ist,
müßte eS in der Tat mit Serbien am Ende sein. Bei der
angedenteten Abtretung von serbischem Staatsgebiet kann
es sich nur um jene Gebietsteile handeln, um die Ser¬
bien den zweiten, für Bulgarien unglücklich verlau¬
fenen Balkankrieg geführt hat. Es mutz also sehr schlecht
stehen Um Serbien , wenn es dasjenige, was ihm damals
einen blutigen Krieg wert war , Heute preisgeben will, um'
einen weiteren Krieg zu vermeiden. Wenn Bulgarien eben¬
falls gegen Serbien zu Felde zöge, würde allerdings von
dem Staate , dessen Größenwahn die Kriegslawinc ins Rol¬
len gebracht hat, nicht viel übrig bleiben.

-s
Amsterdam, 26. Nov. lTel . Ctr . Bln .j

Nach Blättermeldungen ans Petersburg  hat Mi¬
nister Sasonow  in einem Gespräch über die gefähr¬
liche Lage Serbiens  und die dringende Notwendig¬
keit des Zusammenwirkens aller slawischen Völker erklärt,
die russische Regierung habe alle möglichen Maßnahmen ge¬
troffen, um einen Zwist zwischen Serbien und Bulgarien
zu vermeiden. ^

Sofia . 26. Nov. (Tel. Etr . Bln .j
Aus Risch kommt die Meldung von einem Massennm-

zug der Flüchtlinge aus Neuscrbien. Die Städte Milano-
watz, Aranschclowa und Tschitschak, sowie Hunderte von
Dörfern seien von den Einwohnern geräumt.

Vomwestlichen Kriegsschauplatz.
Amtlicher französischer Bericht.

Paris , 26. Nov. sTel. Ctr. Bin .)
Der gestern 11 Uhr nachts veröffentlichte amtliche

Kriegsbericht meldet: „Der Tag ist ruhig verlaufen . Es
ist keine Aendcrung der Gesamtlage eingetreten."

Präsident Poincarö ist, begleitet von den Ministern
Viviani und Dubost, hier eingetroffen.

ln neuer Muss auf Hais.
London, 26, Nov. (Tel. Ctr. Bln .j

Die „Times" melden aus Bvulogne , daß beide Par¬
teien aus dem Schlachtfclde in Nordfrankreich ihre Streit-
kräste reorganisieren. Ein neuer Angriff der Deutschen itt
der Nichtnng auf Calais stehe bevor.

>8

Pessimismus in Paris.
Mailand. 26. Nov. sTel. Ctr. Bkn.s

Der frauzosenfrenndliche „Cvrriere della Sera " erführk
ans Paris:  Ebenso wie man tut Oktober unbegründeter
Weise im größten Optimismus lebte, ebenso pessimistisch
sieht man jetzt in die Zukunft . Dazu trügt bei. daß die
Regiernng sich nicht ans Bordeaux herauswagt , und daß
nach offiziellen französischen Erklärungen die deutschen
Kräfte in Flandern 50 Armeekorps, also 2L/S Millionen
Mann stark sind.
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Verschickung deutscher Kriegsgefangener

nach Algier.
Genf, 26. Nov. (Tel,, Ctr . Bln .)

Nach zuverlässigen französischen Berichten ist jetzt mit
öcr Verschickung notdürftig geheilter  deutscher
Kriegsgefangener nach Algerien begonnen morden. Dieser
Tage ist bereits ein Transport von 806 Mann , meist Sachsen
und Bayern , darunter sogar 220 Schm er kranke,  ab¬
gegangen,

Maet Amte segen Das iraaziffW Stanö-
urteil ier Deutle Militärärzte.

Berlin , 26. Nov, (Tel ., <5ti\ Bln .)
Auf eine Rundfrage bezeichncte der Vorsitzende der

Aerztekammer Berlin -Brandenburg , Geh. Sanitätsrat Dr.
Stüter,  die Verurteilung deutscher Militärärzte in
Frankreich als einen der empörendsten Rechtsbriiche, Der
Direktor der königlichen Universitätsklinik, Prof , Bier,
spricht die Hoffnung aus , daß die deutsche Regierung sofort
die a l ler sch arfst  e n G e g e n m a ß r e g e l n ergreifen,
wird. Der Herausgeber der „Deutschen medizinischen
Wochenschrift", Geheimrat S chm albe,  erklärt : Die Fran¬
zosen scheinen von den Engländern die Mißachtung jedes
Rechts gelernt zu haben. Bei diesem Urteil hat nicht die
Göttin Justitia , sondern der Dämon des blinden Haffes die
Wage des Rechts gehalten und den Ansschlag gegeben.

Die russisch-französische Einigkeit.
London, ,26. Nov, (Tel,, Ctr. Bln,)

Der Petersburger Korrespondent der „Times " meldet,
daß. Besprechungen zwischen dem Zaren und dem fran¬
zösischen Botschafter iJi Petersburg statkgefunden haben.
Die „Times " bemerken dazu recht vielsagend: Mit Rück¬
sicht auf die Gerüchte , die in Petersburg zir¬
kuliert  haben, ist die Besprechung von großer Bedeutung,
indem sie feststellt, daß völlige Einigkeit  über die
Aufgaben und die Auffassung der Situation in Petersburg
und Frankreich herrscht. (War denn eine solche Feststellung
so nötig?)

Englands Sorge um seine Katholiken.
Rom, 26. Nov, (Tel. Ctr. Bln,)

Wie versichert wird, haben die Verhandlungen , uni die
diplomatischen Beziehungen Englands zum Vatikan wic-
derherzustcllen, eine günstige Wendung gcnoinme». Zum
englischen außerordentlichen Gesandten ist Hauard auser-
schcn. Die britische Regierung wird damit den Katholiken
Eanaöas und Irlands ihr Entgegenkommen für deren Ver¬
halten im gegenwärtigen Krieg zeigen und gleichzeitig den
deutsch-österreichischen Einfluß beim Vatikan neutralisieren.
(Das erinnert lebhaft an die plötzliche Judenfiirsorge des
Zaren .)

Sie Wen in linsntn»Memsen.
Budapest, 26. Nov. (Wvlsf-Tcl .)

Ein offiziöser Bericht besagt:
Die Zurttckdrängung des durch die Karpatcupasse in die

Komitatc Ung und Zemplin eingedrungeneu Feindes ist
mit Erfolg in Angriff genommen worden. Bei dem der¬
zeitigen Stand der Operationen können Einzelheiten nicht
bekannt gegeben werden. Es steht aber fest, daß der Nszv-
kcr-Paß sich ivieöer in unserem Besitz befindet und damit
das Komitat Ung vom Feinde gesäubert ist. Die in daS
Komitat Zemplin eingedrungeneu feindlichen Kräfte zogen
sich unter schweren Verlusten zurück. Auch die in die
oberen Teile des Komitates Zemplin eingedrungeneu
feindlichen Kräfte ziehen sich zurück. Die russische Armee
flicht über die Grenze und ist ganz zersprengt. Die Russen
haberr große Verluste erlitte ») sie ließen viele Gefangene
zurück.

Zur Beschießung von Cattaro.
Mailand, 26. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Der „Corriere della Sera " stellt die  sogen , französische

Belagcrungsarmee von Cattaro in einem traurigen Lichte
dar. Die mit Mühe auf den Lofzenberg geschleppten fran¬
zösischen Geschütze seien ehrwürdige Greise von 86 Jahren,
die noch mit schwarzem Pulver geladen würden . Dem
völlig unbeschädigt hier eingetroffenen österreichischen

Dreadnought „Zriny " sei cs ein Leichtes gewesen, die ganze
französische Batterie zum Schweigen zu bringen . Die
französische Flotte , die von der Seeseite her Cattaro be¬
schießen sollte, habe sichüberhau pt nicht blicken lassen.

Vom Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm"
in den Grund gebohrt.

Rotterdam, 26/ Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Der deutsche Dampfer „Sierra Cordoba" traf am Sonn¬

tag in Montevideo mit den Mannschaften und Passagieren
des Dampfers „Correntina " von der Honlderlinic und der
französischen Barke „Union", die am 7. und 27. Oktober von
dem deutschen Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" in den
Grund gebohrt worden waren , ein.

Die Hilfskreuzer  sind , nicht etwa Kriegsschiffe im
eigentlichen Sinne des Wortes , sondern für die Kriegszeit
militärisch ausgerüstete Hanöelsdampfer. Sv war die beim
Minenlegen vor der Themsemündung in den Grund ge¬
schossene„K ö n i g i n Luis  e" ein Handelsdampfer. Eben¬
so die „B er lim ", die in Norwegen abgerüstet wird, weil
sie in einen neutralen Kriegshafen wegen Maschinen¬
schadens eingelanfcn war, aber innerhalb der vvrgcschrie-
benen Zeit von vierundzwanzig Stunden den Hafen nicht
'wieder verlassen konnte. Auch der durch einen englischen
Kreuzer versenkte Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelm der
Große"  war in Friedenszeiten ein Handels- und Passa-
gieröampser, und schließlich der, oben genannte „Kron¬
prinz  W i l h e l m". Alle hier genannten Hilfskreuzer
stammen vom Norddeutschen Lloyd. *

tntliler Berit iei tiirfifflen itaaüiannrtiers.
Im Kaukasus.

Koustantinopel, 28. Nov. (Nichtamtl. Wölff-Tel .)
Amtlicher Bericht des türkischen Hauptquartiers : Die

Fortdauer des schlechten Wc.tkers au der kaukasi¬
schen Grenze  halt für den Augenblick unsere Bewe¬
gungen in den gebirgigen Gegenden ans. Auch die Russen
halten ihre Grenzstellungen. — Unsere Truppen , die in die
Gegend des Tschoruk  cingcdrungen waren, haben einen
neuen Sieg davongetragen. Sie haben M n r a u l v e se tzt
und den Tschoruk in der Nähe von Burtschika passiert. Wir
haben diese Stellung erobert  und während dieser Be-
ivcgung mehrere Schnellfeuergeschützc, eine Ambulanz mit
allem Zubehör, zwei Automobile, hundert Zugpferde und
Artillericmnnition sowie eine Menge Dynamit erbeute t.

Am Suezkanal.
Mailand , 26. 'Nov, (Tel. Ctr. Bln .)

Wie aus Alexandrien gemeldet wird, haben die,Türken
das künstliche User des Suezkanals , zerstört, um, die, Teil¬
nahme der feindlichen Flotte am Kampfe zu verhindern.

Die Niederlage der Franzosen
in Marokko.

Madrid, 25. Nov. (Priv .-Tel. Ctr, Frkf.)
Der „Mundo" nennt , nach einem Privattel . der „Fr.

Ztg.", den letzten Kampf der Franzosen gegen die Marok¬
kaner die schwerste Schlappe,  die Frankreich im letz¬
ten Jahrzehnt auf kolonialem Boden erlitten habe.

Die Muselmanen in Afrika.
Konstantinopel, 26) Nov. (Tel., Ctr. Bln .)

Mehmed-Es -Senussi, der Bruder des berühmten Scheiks
der Sennssi und selbst einer ihrer bedeutendsten Führer , ist
gestern mit dem größten geistlichen Dichter der Sennssi,
Bcschir, hier cingetroffcn, Mehmed-Es -Senn .ssi ^ist über
Bombay, Alexandrien und Port Säid nach Damaskus ge¬

KIn Mg>mSchlaffe non Mchais.
v französische Refidenz des Fürsten von Monaco.
'Bon unserem nach dem Westen entsandten, vom Großen

Gcncralstab genehmigten Kriegsberichterstatter.)
< Deutsches Großes Hauptquartier , 2i. Nov/

, (FZ.) Es zählt zu den Annehmlichkeiten des Krieges,
paß auch wir Kriegsberichterstatter uns in den Häusern re¬
gierender Fürstlichkeiten öfters ausruhen können, als cs
im Frieden möglich wäre. Ich meine natürlich gekrönte
Häupter der uns feindlichen Staaten . Nach der Einnahme
non Antwerpen war cs mir möglich, dem Palais des ge¬
fluchteten Königs der Belgier einen Beileidsbesuch nvzu-
istatten, gestern kehrte ich mit meinen Kollegen in dem mnr-
Menhaft schönen Residenzschloß des Fürsten von Monaco,
jChateau de Marchais, ein. Man kann sich keine reizendere
,Siesta^ vorftellen, auf einer Fahrt hinter der Front , als
in diesem wundervollen Renaissancebau, in dem Gäste auch
zur ^ ricöcnszeit nur sehr selten Einlaß finden. Die kurze
Zeit , die Fürst Albert von Monaco hier zu verweilen
pflegt — über drei Wochen dehnt. sich sein Besuch im Jahre
nre aus — verlebt er im engsten Kreise, in Wohnräumen,
wie sie nur- ein kunstsinniger Milliardär erwerben und
schaffen konnte.

Aber auch an dem Schlosse von Marchais ist der Krieg
Nicht spurlos vorübergegangen. Noch vor drei Wochen
drohte ihm das Schicksal der Zerstörung , ihm und dem
kleinen Dorfe mit kaum 310 Einwohnern , das sich be¬
scheiden und ärmlich am Rande des Schloßpnrkes hinzieht.
Generaloberst v. Biilow hat Schloß und Dorf mit einer
Kriegskontribution von einer halben Million Francs be-

Der Grund der Strafe ist — wie ich glaube — ja
ourcf) Zeitungsmelöung bekannt und sei deshalb nur in
Kürze rekapituliert . Die Bevölkerung des Bezirkes
Sissone, in dessen Mitte Marchais liegt, hatte sich vielfacher
feindlicher Akte gegen die deutschenTruppen schuldig ge-
nracht. Strahe , die von Sissone nach der Bahnstation
Montaigne , unweit von Marchais. führt , war in Abstän¬
den »oit 60 Meter mit Glasscherben bedeckt, zweifelsohne
um den Verkehr mit, Kraftwagen zu verhindern . Die Ort¬
schaften im Bezirk Sissone wurden deshalb mit einer Geld¬
strafe von 800 000 Francs belegt. Würde das Geld nicht er¬

legt, so würden Schloß nnd Ort Marchais niedergerissen
und niebergebrannt.

In den ersten Oktobertagcn erklärten die Bürgermeister
des Bezirkes den deutschen Offizieren, sic , hätten nur
120 000 Francs aufgebracht, und sie baten, die Hilfe des
Fürsten von Monaco heranziehen zu dürfen. Vor fünf
Wochen wurde zwei Abgesandten des Bezirkes gestattet,
zum Fürsten zu reisen. Am 1. November brachten fie' ein
Schreiben des Fürsten an Generaloberst von Biilow mit,
in welchem sich Fürst Albert aus Ehre verpflichtete, die der
Gemcinde Sissone auferlegte Strafe bis zu 600 000 Francs
vollzümachen und Kaiser Wilhelm nach Beendigung des
Krieges zu übergeben, wenn der Krieg ohne absichtliche
Schädigung für seine Residenz uns die Gemeinde ablaust.
Der Brief des Fürsten schloß mit den Sätzen : „Als regie¬
render^ Fürst will ich mit dem Herrscher verhandeln, der
mich 13 Jahre lang als seinen Freund bezeichncte und mich
zum Ritter des Schwarzen Adleröxdens ernannt hat. Mein
Gewissen und meine Würde erheben mich hoch über jedes
Gefühl der Furcht und meine Selbstbeherrschung wird mich
jeden Bedauerns entheben. Allein, wenn,Sie daS Schloß
Marchais zerstören, eine Stätte der Wissenschaft, an der
die ganze Welt Interesse nimmt, und auch eine Stätte der
Wohltätigkeit, wenn Sie diesem Juwel der Altertumskunde
und Geschichte das Schicksal der Kathedrale von Reims be¬
reiten , ohne daß von dort aus eine feindselige Handlung
gegen Sic unternommen worden wäre, so wird die Welt
zwischen Ihnen und mir urteilen?

Der deutsche Heerführer hat das Wort ,des Fürsten an-
gcnvmmcn und das Schloß, siebt unversehrt ) durch seine
prächtigen, weitausgedchnkcn Parkanlagen schlängelt sich
wie ein feiner Kanal ein klarer ,Bach, die Buze. In dem
Bark werden Fasanen gehalten, Wie ein,Wallgraben zieht
die Buze um das Schloß, das eines der geschmackvollsten
Bauwerke der Renaissance ist. Es ist in Hufeisensorm cr-
üant. die Facadcn der beiden Seitcntraktc zieren runde
Ecktnrme mit hohen, spitzen Dächern. Im rechten Trakt
wohnen Kastellan und Dienerschaft, im linken, ist eine Ka-
oellce nntergebracht. Auf einer breiten Steinkrückc über¬
schreiten wir die Buze. Ein kunstvoll gearbeitetes Gitter,
das sich vom rechten zum linken Trakt hinzieht, schließt den
Vorbo» ab. Das Gitter trägt daS Wapven der Prinzen
von Monaco, welche in wenigen Monaten rmeibundcrt
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reist, hat sich dort einige Tage aufgehalten und wird nun
einige Zeit hier bleiben. „Unser ganzer Haß", so sagte Mch-
mcd, „richtet sich heute ausschließlichgegen Frankreich und
England , die Feinde des Islams . Schon vor drei Jahren
haben wir uns gegen die französische und englische Be¬
drückung des Islams erheben wollen. Aber mein großer,
heiliger Bruder hat uns geraten, zu warten . Heute jedoch
ist die Stunde des Kampfes gekommen. Ueberall, wo ich
hinkam, habe ich die Mohammedaner bereit gesehen, in dem
Kampf gegen die Unterdrücker des Islams zu siegen oder
zu sterben. Auch an alle Stammesbrüder der Sennssi ist die
Proklamation ihres heiligen Scheiks ergangen, die sich in¬
haltlich mit der Proklamation des Dschihad in den anderen
mohammedanischenLändern deckt. Schon haben sich unsere
Glaubensbrüder in Fez gegen die Franzosen erhoben, und
bald wird man von den Folgen des Heiligen Krieges auch
aus den anderen von Frankreich und England unterdrück¬
ten Reichen unseres glorreichen Glaubens hören."

Die angekündigte Erklärung des Scheiks-Uel-Jslam in
der Versammlung der Ulemas zum Fetwah über den
Heiligen Krieg betont vor allem, daß der Dschihad nur gegen
die Feinde des Islams geführt wird. An der Hand der
Gesetze des Korans wird nachgewiesen, daß auch ein solcher
Dschihad in den heiligen Geboten vorgesehen sei, und alle
Mohammedaner werden nochmals ermahnt, das Gebot des
Kalifen zu befolgen.

Einfall der Deutschen in Nigeria.
Kristiania , 26. Nov. (Tel. Ctr . Bln .)

Die englischen Zeitungen melden von einem Einsall
der Deutschen in Nigeria . Sie kleiden die Nachricht in
folgende harmlos klingende Form : Es sind von kleinen
deutschen Abteilungen verschiedene Einfälle in Nigeria Un¬
ternommen worden. . Der Feind hat sich jedoch' jedesmal
zurückgezogen, sobald die britischen Truppen sich näherten.

Die Helden von Tsingtau.
Berlin , 85. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

9tach den bisher vorliegenden Nachrichten beträgt die
Zahl der beim Falle von Tsingtau G e f a n g e n g cn o m -
m eitt  n etwa 4250 einschließlich 600 Verwun¬
dete Die Zahl der Gefallenen soll etwa 170
betragen , darunter 6 Offiziere.  Von dem öster¬
reichisch-ungarischen Kreuzer „Kaiserin  E l i s ab et  h"
sind 1 L e n t n a n tu n d 8,M a n n v e r w n n d c t, 8 M a n n
tot. — Die Behandlung der Gefangenen in Japan soll gut
sein. Die japanische Regierung hat die baldige Ucbcrsen-
dung namentlicher Listen  der Toten , Verwundeten
und Gefangenen in Aussicht gestellt.

Frankfurt , 26: Nov. (Tel . Ctr . Frst .)
Wie der „Fr . Ztg." mitgeteilt wird, ist ,ein Teil der,

Verteidiger von Tsingtau von den Japanern nach Mat-
suyann auf der Insel Scbikoko gebracht worden.

Sie 6ei0ngennaönte Des Generalsv.Lleäert.
Ans Berlin  schreibt man uns : Generalleutnant von

Liebert war bekanntlich zum Kommandanten von Lodz er¬
nannt . In dieser Eigenschaft hat er die ersten Hindcnburg-
schen Kämpfe mitgemacht und sich das Eiserne Kreuz
1. Klasse geholt. Bei dem strategischen Rückzug Hinöen-
burgs kehrte er nach Berlin zurück, wo er Holsteinische
Straße 26 seinen Wohnsitz hat und seine weitere Ver¬
wendung erwartet . Er ist' nie in Ostpreußen ge¬
wesen  sind war über die Nachricht von seiner dortigen
Gefangennahme durch die Russen baß erstaunt . Die Fran¬
zosen hatten ja auch schon einen General gefangen) später
war es ein T a m b v » r m a j v r!

Von Vizeadmiral z. D. v. Kirchhofs.
(Ag.) Wer hätte vor wenigen Monaten es anszudenkeü

oder gar offen auszusprechen unternommen , daß sich die
allmächtige Mittclmeer -Macht England der Türkei gegen¬
über bald im Zustande der Abwehr befinden würde. Denn

Jahre im.Besitze des Schlosses sind, das anno 1540 Jean de
Longueval im Aufträge des Kardinals du Lorain erbaut
hat: Ende des 17. Jahrhunderts hat die Familie der
Co ns« — wie uns der Kastellan erzählt — das Schloß ver¬
größern und verschönern lassen.

Nun befindet sich das Schloß in deutschen Händen: denn
. 3'ürst Albert hat ja adch an Deutschland den Krieg erklärt.
Wie die deutschen„Barbaren " aber sich der kostbaren Besitz¬
tümer des Fürsten angenommen haben, wie kein Blätt¬
chen Papier in diesem Hanse vom Platz kam, wie die Deut¬
schen sogar herrliche und wertvolle Gobelins .vor dem Ver¬
derben rettete», im Gegensatz zu den Franzosen , welche die
Kunstwerke in den Wohnungen deutscher Kaufleute in Pa¬
ris mit Beschlag belegt und fortgeschleppt, welche das Mu-
senm des bekannten Basler Archäologen Otto Hauser —•
auch eine seltene Stätte der Wissenschaft— in einem Dorf
im Bezeretal nnd seine wertvolle wissenschaftlicheKor¬
respondenz in vandalischer Weise vernichtet haben. Auch
hierin , um das Wort des Fürsten zu gebrauchen, wird die
Welt: zwischen den Nationen urteilen.

Ans dem Vorhof des Schlosses geht es sehr lebhaft zu.
Automobile rasten vor dem Chateau, Rciterofsiziere, welche
sich in ihrem Quartier irgendwo in der Nähe mit einem
Strohbünöcl hinter einem Bodenverschlag als Nachtauar-
tier begnügen müssen, sprengen heran, um doch auch etwas
von den köstlichen Dingen des Schlosses zu sehen.

„Der kurze Aufenthalt , der mir vergönnt ist, kann mich
natürlich nur eine flüchtige Bekanntschaft mit den Schätzen
des,Hauses machen lassen. Das Parterre des Mitteltraktes
enthält die Prunkgemächer. Vom Korridor aus betritt
man. einen großen Saal — das Speisezimmer des Fürsten.
Die kunstvoll geschnitzte Kredenz und die Säulenumrah-
mung des Saales bilden ein Ganzes. Die Säulen sind
von. Reben umschlungen und von Trauben behängt, von
denen exotische Vögel naschen. Portraiis der Herren dieses
Schlosses ans dem 16. und 17. Jahrhundert , sichtlich von
Meisterhand geschaffen, schmücken die Wände.

Das anstoßende Zimmer cnibält die Bibliothek, die
durch icltenc Exemplare von Erstdrucken und handschrift¬
liche. Raritäten berühmt ist. Hinter feinen Drahtgittern
leuchten die Goldprägungen der Einbände. In einem
wundervoll geschnitzten Sekretär mit vielen größeren und
kleineren Geheimfächern liegen die Handschriften des
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Ehren -Tafel

Von Mitgliedern des Wiesbadener Männerturnvereins
sind durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes noch aus¬
gezeichnet worden: Offizierstellvertreter Hans Herrchen
und Unteroffizier Lorenz H e i ö c n r e i ch, beide von der
achten Kompagnie des Reserveregiments Nr . 80. Hiermit
ist die Zahl der mit dem Eisernen Kreuz von 1914 ver¬
sehenen Mitglieder des Männerturnvereins auf zwölf ge¬
stiegen.

Deni Unteroffizier H ü h n e r f c l d vom Reserve¬
regiment Nr. 80 wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz ist dem Vorsitzenden der Deutschen
Sportbehörde für Athletik Kompagniefiihrer I . R u n g e
aus Braunschweig verliehen worden, der freiwillig einen
Patrouillengang aus der vordersten Reihe durch Maschinen-
unö Granatfeuer machte. — Mit dem Tapferkeitsorden wur¬
den ferner nachstehende Sportsleutc ausgezeichnet: das be¬
kannte Mitglied des Kaiserlichen Motorjachtklubs Julius
Joachim  vom Freiwilligen Motorbootkorps, der erfolg¬
reiche Leichtathlet Charpentier  aus Stratzburg , der
Vorsitzende des Hanauer Fußballklubs von 1893, Fang,
und Hanak,  der vorzügliche Stürmer des Leipziger Fuß¬
ballklubs Wacker.

das Vorgehen englischer Schiffe bei den Dardanellen und
vor Smyrna ändert an dieser Tatsache nichts, ist auch nichts
Anderes als der reine Bluff und hat keinerlei irgendwie
nur nennenswerte Folgen aufzuweisen gehabt.

Aber in Aegypten, da steht die Sache denn doch ganz
anders und ebenso an der Südostgrenze von Mesopotamien,
in den Gewässern des Schatt-el-Arab. Aegypten ist die
Achillesferse des großbritannischen Reiches: mit einer
etwaigen Fortnahme ist der bisher gesicherte Verbindungs¬
weg nach Ostindien und Ostasien unterbrochen. Eine Lahm¬
legung englischer Schiffahrt durch den Suezkanal , die nach
der Brachlegung der deutschen und österreichischen Schif¬
fahrt augenblicklich fast 80 Prozent ausmacht, ist wohl ge¬
radezu als ein schweres Verhängnis für den Inselstaat zu
bezeichnen. Tritt dieser Fall ein, so dauern alle Zufuhren
von Osten her etwa 4 Wochen länger , sind teurer , erfordern
hohe Prämien und werden wohl in absehbarer Zeit wegen
mangelnder Kohlenzufuhr nach den verschiedenen Zwischcn-
häfen mehr oder minder ins Stocken geraten. Wie wird es
dann mit Englands Handel und mit den Zufuhren nach
Großbritannien ansschauen? Das sind schlimme Aus¬
sichten!

Bezüglich des Suezkanals  hat man mit zwei Mvg-
lichkeiten zu rechnen: der schweren Gefährdung, wenn nicht
gar gänzlichen Behinderung der Handelsschiffahrt durch ihn
und dann mit seiner Besitznahme durch, das türkische Heer,
um von da aus weiter in das eigentliche Aegypten einzu-
öringen . Letztere Aufgabe wird naturgemäß die schwieri¬
gere sein.

Zur Verteidigung hat England in Aegypten selbst und
am Suczkanal , außer einzelnen englischen Regimentern,
australische und kanadische Truppen , sowie eine größere
Zahl indischer Regimenter bereit, von denen am Westrande
des Kanals selbstverständlich an vielen Stellen neue Feld-
Befestigungen hergestellt sein werden.

Die Hauptabwchr des Gegners ivirö jedoch voraus¬
sichtlich der Flotte  zufallen , was durch die besonderen
maritim -militär -geographischen Verhältnisse bedingt ist.

Der 160 Kilometer lange Suezkanal öurchschneidet den
zwischen der Sinai -Halbinsel und dem Nildclta bclegcnen
Wüsten-Jsthmus von 118 Kilometer Breite . Die höchsten
Erhebungen betragen 16—20 Meter , auf der 40 Kilometer
langen Strecke nördlich des Timsah-Secs : abgesehen von
dem mittleren Teil dieser Strecke, der durch den Ballah-See
hindurchführt, sind es die Höhenzüge bei El-Kantara und
die südlicher gelegenen des Plateaus vor El-Gisr. Hier
hat die Verteidigung seitens des englischen Heeres in er¬
ster Linie cinzusetzeu, weil selbst die auf Deck stehenden Ge¬
schütze der Schiffe nicht über die hohen Ufer hinwegfeuern
können.

Die von El Kantara bis Port Said folgende Strecke
führt mit ihren 35 Kilometern durch den Mensaleh-See
hindurch, der östlich vom Kanal ganz trocken gelegt ist und
an dem sich die Wüsten-Ebene von Pelunum unmittelbar
anschließt. Ein halbes Dutzend größerer Schiffe wird das
ganze Vorgelände bei Tag und bei Nacht (mit Hilfe von
Scheinwerfern) zu bestreichen imstande sein und kleinere

Christoph Columbus . Ein offener Schrank enthält alle
Erstdrucke der Werke Voltaires und Molieres . Im Jagd¬
zimmer setzt sich die Bibliothek fort. Mitten unter .wissen¬
schaftlichen Werken aus dem Reiche der Natur und der
Geographie steht ein kleines Büchlein, schon hundert Jahre
alt , „Le rouge et le noir " — gewiß ein kleines General¬
stabswerk über den Kampf des Glückspiels gegen die
Menschheit. Vor einem der Fenster steht in Glasmalerei
bas Bildnis des Vaters des Fürsten Albert. Ein Zedern¬
schrank mit herrlicher Holzschnitzerei, leuchtende Gobelins
und ein Gemälde von Watteau fallen hier besonders ins
Auge. Das Bild stellt eine reizvolle Gartenszene dar, undPrinz Johann Georg von Sachsen, ein Kunstkenner, der
vor drei Tagen hier weilte, meinte, daß es ein echter
Watteau sei. Eine kleine Tür führt aus dem Jagdzimmer
ln das Treppenhaus , in dem in breiten Eichenrahmen
wunderschöne Gobelins hängen. Sie stammen der Signa¬
tur nach aus dem Jahre 1584 und besitzen ein Colorir, wie
as entzückender nicht gedacht werden kann. Diese Gobelins,
welche Szenen aus einem vornehmen Schlosse darstellen
und unermeßlichen Wert besitzen, hat Fürst Albert bei Aus¬
bruch des Krieges im Garten des Schlosses vergraben
lassen. In der feuchten Erde, in der sie zu Grunde ge¬
gangen wären , fanden sie deutsche Offiziere. Sie wurden
an ihren alten Platz in das Sticgenhaus zurückgebracht
Und so vor dem Untergang gerettet.
. Der Fürst besitzt zwei Schlafzimmer im Schlosse. Das

cuic — einfacher gehalten — trägt Hunderte Photographien
an den Wänden: alle mit Widmungen. Neben dem Bette
bängt ein reizendes Aguarell seiner ersten Frau geb. Fur-
tadv-Heine. Ich greife aus der Fülle der Bilder nur
^lnige heraus : Prinz Heinrich von Preußen , Nansen, Dar¬
win, Hildebrandt , Massenet mit Noten aus „Le Jongleur
oe.Notre Dame", Herzog Theodor von Bayern und Prin-
fOttitt Elisabeth. Unter den Photographien schöner Krauen
befinden sich auch die von Lola Beeth. In den Korridoren
und große Vitrinen mit ornithologischen und Kameen-
iainmlungen aufgestellt. Große Jagd - und Tierbilder
bangem an den Wänden. Das elegante Schlafzimmer des
Fürsten, an das ein mit allem Raffinement ausgcstatrctes
Badezimmer stößt — Badezimmer ! — welch ein Fremd¬
wort für alle im Felde —, ist.anit wertvollen WandgobclinS
und Möbeln aus Rosenholz und Plüsch in Champagner-
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Fahrzeuge werden hier und da als Reserven schnell einge¬
setzt werden können. Das westliche Kanalufer besteht in
einem breiten Damm, auf dem sich die Eisenbahn befindet:
unmittelbar westlich schließt sich die 50 Kilometer breite
Seen -Lagune daran an.

Diesen nördlichen Teil werden die Schiffe voraussicht¬
lich allein zu schützen haben, abgesehen von dem wichtigen
Hafen von Port Said , wo auch Landtruppen stehen werden.

Südlich dieser besprochenen 73 Kilometer führt der
Kanal, von dem in der Mitte liegenden Jsmaila aus , durch
den.10 Kilometer langen Timsahsee, dann durch einen ebenso
breiten Wüstenisthmus. Hieran schließen sich die 40 Kilo¬
meter langen Bittersecn , südlich von diesen folgt ein durch
das felsige Gebiet von Serapeum führender, 15 Kilometer
breiter Isthmus und dann geht der Kanal ans dem etwa
10 Kilometer langen Binnenseegebiet bei Suez durch lange
Dämme in das Rote Meer über. Vom Timsahsee bis zu
den Suezsecn begleiten mäßige Höhenzügc beide Kanalnfer.

Beide Isthmen werden He er und Fl o t i e g c m e i n-
sam zn schützen haben, wohingegen in der über 60 Kilo¬
meter langen See die Flotte wohl ganz allein die Ver¬
teidigung übernehmen wird. -Hier befindet sich der für die
Handelsschissahrtvoraussichtlich am meisten gefährdete Teil.
Die Wüstcndüncu des östlichen Ufers sind von der durch die
Seen führenden Hauptfahrsträßc nicht mehr als zwei) bis
fünf Kilometer entsernt . Die sich in diesen Dünen sest-
setzenöcn feindlichen Geschütze werden daher von den
Kriegsschiffen kaum am Feuern verhindert werden können,
mit anderen Worten : jeder Handclsöampfer ist hier .beim
Passieren schweren Gefahren ausgesetzt. Die Verhinderung
des sicheren Befahrens des Kanals erscheint somit der Han¬
delsmarine gegenüber unschwer erreichbar zu sein, da die
Türken , selbst durch die unwegsamen Wüsten und Gebirge
der Sinai -Halbinsel hindurch, nach und nach mit schweren
Geschützen an den Kanal herankommen werden.

Schwieriger wird cs dagegen werden, über den Kanal
hinweg in Aegypten selbst .einzufallen . Man wird
die vier Isthmen dazu benutzen müssen: dort sind aber nicht
nur die Landtruppen, sondern auch die Schiffe nieder¬
zukämpfen. Es dürfte somit darauf ankommcn, durch mehr-,
fache Vorstöße den Kanal an einzelnen Stellen unfahrbar
zu machen, etiva durch Minen , um dann nach Brachlegung
der Kampfkraft der Schiffe aü solchen Stellen darauf den
Uebergang zu erzwingen- Die Verteidigung wird sehr
durch die Benutzung der Bahn Port Säid -Jsmailia -Sucz
erleichtert, die im Westen des Kanals entlang führt.

Von Jsmailia geht ferner nach Westen eine Hauptbahn
ab, während sich im Osten des Kanales nur drei bis vier
Karawanenpfadc befinden. Die Türken sollen nach Zei¬
tungsnachrichten 800 000 Säcke aus Kamelen bereit haben:
diese, an Ort und Stelle mit Sand gefüllt, würden den
Kanal sperren und eine Sanöbrücke Herstellen können. Um
nach der Benutzung dieses so ermöglichten Ueberganges den
Kanal wieder für die neutrale Schiffahrt bereit zu machen,
dafür stehen genügende Mittel aller Art zur Verfügung.

Ueber die Stärkcnverhältnissc der Gegner sind nur ganz
unsichere Nachrichten vorhanden: beide Teile kenne» die
große Bedeutung und den schweren Ernst der Lage genau.
Für England kommt hinzu, daß Beduinen und Araber
sowie Suöananfständische von den übrigen Grenzen her
zum Einsall in Unterägypten sich rüsten und die Engländer
letzteres mit seiner aufrührerischen Bevölkerung auch nicht
von Truppen entblößen können. Kairo hat etwa 7 Mil¬
lionen, Alexandrien 250 000, Unterägyptcn 6 bis 7 Mil¬
lionen Einwohner . Ganz Aegypten hat mit dem Sudan
15 Millionen Einwohner.

Die bisher gemeldeten, für die Türken erfolgreiche»
Gefechte sind einstweilen nur als . Vorpostcngcfechtc zn
werten.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 26. November.

Mesdavekier Verwundeteiiliste.
Ans der Liste der Anskunftsstellc der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der AuskunftSstcllc in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Berwundetenliften folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M., Mainz , Homburg, Biebrich,
Bingen , Eltville, . Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads,
Geisenheim, Schlangcnbnd, Langeuschwalbach, Idstein , Kloster
Ebcrbach und Trier.

Zugänge:
U.-O. Silbereisen aus Dotzheim vom J .-R. Rr . 138

iReichspost) : Wchrm.Becker aus Bromskirchcn vom Lw.-J .-R.
Nr . 80/12 (Hotel Weins): Gefr. Bilz aus Wiesbaden vom
Lw.-J .-R, Nr. 80/13 (Hotel Weins)/ U.-O. Dittmcr ' aus

färbe ausgestattet. Pfauenfedern stecken im Rahmen eines
Deneziancrspiegels. Der Tür gegenüber, die in das
Schlafgemachführt , hängt ein großes gutes Gemälde von
Konstantinopel.

Bevor wir das Schloß verließen, wurden wir noch zum
Tee geladen. Er wurde im Speisezimmer des Fürsten
eingenommen, das thronsaalartig erbaut und durch ein

, Vorzimmer betreten wird, das breite Säulen von dem
Zimmer trennen . Tie Tapeten, die Portieren sind durch-
wcg ans dunkclrotem Damast. In die getäfelte Decke sind
Goldichnitzereicn eingelegt, die Vorhänge find ans feinster
Spachtelspitze, lieber einem kunstvollen Marmorkamin

- hängen drei Fürstenporträts aus der Zeit Ludwigs XIV.
Darunter haben lustige deutsche Soldaten ein Plakat mit
der Abbildung eines 42 Zentimeter -Geschosses und der Auf¬
schrift „Die Kriegsüberraschung 1914" angebracht. Fauteuils

..und Sessel sind ans Rosenholz, mit Gobelins überzogen,
welche in künstlerischer Ausführung Rosengewinde um
einen Kampf zwischen Wölfen und Hunden und Hirsche am
Weiher darstellen. In allen Nischen stehen Tische mit Gold
reich, verziert . Ein großer runder , und zwei längliche
Tische, mit grünem Tuch überzogen, verleugnen ihren
Zweck nicht. Ein venezianischer Lüster und große Lampcn-
vascn spenden gedämpftes Licht.

Als wir das Zimmer heiraten , empfing uns Musik. Ein
sclbstspielcndcs Klavier, in einer Wand versteckt, spendete
lustige Weisen. Ein unmusikalischer Kollege, fragte nach,
ob das die Nationalhymne von Monaco sei, und als . ich
ihn anfklörtc, das sei des Prinzen Danilo Lieblingslied
„Dann oeh ich zu Maxim" aus meines verehrten Freundes
Lehar „Lustige Witwe" meinte er: er habe nicht zu weit
daneben geraten. Und während wir es uns auf damastenen
Lehnstühlen beanem machten, klimperte es weiter:

„Ich kenne, alle Damen!
Nenn sie mit Koscnnamen" . - .

Und fünfzehn Kilometer vor uns liegen deutsche Helden,
dos Gewehr im Anschlag in feuchten Gräben, über die ein
kalter Wind pfeift, an der Äisne . Im Schlosse von Marchais
empfand ich doppelt die Größe deö Heldenmuts der deut¬
schen Nation . Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Abend-Ausgabe Seite 3
Biebrich vom Lw.-J .-R. Nr . 80/2 (Dr . Schloß): Wehrm.
Färber aus Niedernhausen vom Lw.-J .-R. Nr. 80/3 (Schw.
Bock): Wchrm. Gößmann 'aus Meschede vom Lw.-J .-R.
Nr. 80/12 lSchw. Bock): Freiw . Kettner aus Wiesbaden
vom Res.-J .-R. Sir. 228/1 lSchw. Bock): Ers.-Res. Maier
vom J .-R. Nr. 186/1 (Hotel Weins ): Lt. Melsbach aus
Wiesbaden vom Res.-J .-N. Nr . 87 (Paulinenstist ): Wehr¬
mann Röll ans Wiesbaden vom Lw.-J .-R. Nr . 80/13 (Dr.
Schloß): Wehrm. Joh . Brasser ans Aulhanscn vom Rcs.-
J .-R. Nr . 80/6 (Wests. Hof): Jos . Dahm aus Neudorf vom
J .-R. Nr. 80/3 (Wests. Hof): Wehrm. Aua. Ehl aus Horgen-
hauscn vom Ers.-Lw.-J .-R. Nr. 80/3 (Wests. Hof): U.-O.
Jak . Fischer aus Griesheim vom J .-R . Nr . 80/9 (Wests.
Hof): Jos . König aus Schmallenberg, E. B. Füs.-R. Nr . 86
R.-D. (Wests. Hof) : Hans Nauheimer aus Hillscheid vom
Res.-J .-R. Nr. 80/8 (Wests. Hof): Wehrm. Georg Vowinkel
aus Flörsheim vom'Res.-J .-R. Nr . 80/6 (Wests. Hof): Gefr.
Müller ans Wiesbaden vom Sec-Bat . 1 R.-R. 5 (Hotel
Royal): Wehrm. Schnee aus Nicderlahnstein vom J .-R.
5>h\ 80/3 (Palasthotcl). _

Dienstjubiläum . Am 30. N-vember kann der städtische
Gärtner Fritz K e x e l das fünfunözwanzigjährige Dienst-
jiibiläum feiern.

Missionsgottesdienste. Der evangelische Missionsvercin
für Basel veranstaltet am Sonntag (ersten Advent), vor¬
mittags 10 Uhr in der Marktkirche einen Missionsgottes¬
dienst, bei dem Generalsuperintendent Oh ly die Predigt
übernommen hat, und nachmittags 5 Uhr einen solchen in
der Lutherkirchc. Hier ivird Missionsinspektor Liz. Fröhli¬
ch ey er  aus Basel reden und nähere Mitteilungen über
den Stand der durch den Krieg hart bedrängten Mission
machen. Missionsinspektor Frohnmeyer ist einer der besten
Kenner der ostasiatischen Verhältnisse, hat er doch mehr als
drei Jahre in Indien gearbeitet.

Das Radinmemanatorium am Kochbrunnen wird vom
1. Dezember ab bis auf weiteres wieder geöffnet, und zwar
Montags , Mittwochs und Samstags von 3 bis 5 Uhr nach¬
mittags . Eine zweistündigeSitzung kostet3 M., zehn Sitzun¬
gen inc Abonnement 25 M. Die Karten sind an der Koch¬
brunnenkasse erhältlich.

Oesfentliche Vorträge müssen ohne Ausnahme polizeilich
angemeldet werden. Diese Verfügung , die für den Bereich
des 18. Armeekorps erlassen wurde, ist bereits in Kraft ge¬
treten, worauf wir noch einmal besonders Hinweisen wollen.
Es werden davon nicht nur die Wanderreüner betroffen,
die auf eigene Rechnung und Gefahr ihre öffentlichen Vor¬
träge halten , sondern auch alle Vereine,  die als Ver¬
anstalter eines Vortrages an die Oeffentlichkeit treten , sind
verpflichtet, vorher Anzeige zu erstatten unter Angabe des
Redners und des Themas . Gleichzeitig ist die Erlaubnis
zu erwirken, daß die Ankündigung des Vortrags
i n den Tageszeitungen veröffentlicht  w er¬
de  n d a r * da die Zeitungen streng angewiesen wurden,
alle Ankündigungen ohne eine solche Erlaubnis abzulehnen.
Es ist ganz einerlei , ob der Vortrag sich mit wissenschaft¬
lichen, religiöse», politischen oder sonstigen Fragen befaßt:
die polizeiliche Anmeldung kan» unter keinen Umständen
umgangen werden.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge ustv.
Königliches Theatcr.  Wie bereits mitgeteilt , fin¬

det heute eine Aufführung von Richard Wagners „Die
Meistersinger von Nürnberg " im Ab. B statt: der Anfang ist
auf 6 Uhr festgesetzt worden. — Am Samstag gelangt Mo¬
zarts Oper „Figaros Hochzeit" zur Wiederholung (Ab. C).
Die Besetzung bleibt unverändert biS auf die Gräfin , ivelche
diesmal Frl . Nick singt. Neu besetzt ist die Partie des Bärb-
chen mit Frl . Victor.

R e s i ö e n z t h e a t e r . Am 30. November abends 754'
Uhr wird Marcell Salzer  einen .Vaterländischen
Abend veranstalten . Ueber einen ähnlichen Abend, den M..
Salzer in Berlin abgehalten hat, schreibt ein Berliner Blatt:
Der Beifall umrauschte ihn in hohen Wogen, weil er so ge¬
schickt und taktvoll, seiner hübschen, poetischen Einlcitnngs-
ansprache gemäß, den Orgelklang der großen, ernsten Zeit
mit den Harmonikatönen herzlichen Kriegshumors ver¬
mählte, — und weil er eben doch in allem wieder der alte
Marcell Salzer war , der mächtig ans Herz Packende. Zwerch¬
fellerschütternde, seelisch und mimisch unvergleichbar Be¬
wegliche!

Nassau und Nachbargebiete.
Köln, 26. Nov. (Tel. Ctr . Bln .) K r i e g s u n t c r stü -

u n g. Die Landesbank der Rheinprovinz hat 40 Mill . Mk.
der Rheinprovinz für Kriegsunterstützungszmeckezur Ver¬
fügung gestellt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Wiesbaden, 26. Nov. Frachtmarkt.  Hafer : höchster
Preis 11,70 M., niedrigster 11,10 M ., Durchschnittspreis
11,45 M.; Heu: höchster Preis 4 M., niedrigster 3,80 M.,
Durchschnittspreis 8,88 501.; Nichtstroh: höchster Preis 3 M.,
niedrigster 3,80 M., Durchschnittspreis 3,87 M. Angefahren
waren 4 Wagen mit Hafer, 15 Wagen mit Heu und 8 Wagen
mit Stroh.

Frankfurt a. M., 26. Nov. Sch l a cht v i eh m a r kt.
Aufgetrieben waren 14 Ochsen, 149 Kühe, 665 Kälber, 472
Schafe und 1166 Schweine. Preise für den Zentner : feinste
Mastkälber und mittlere Mast- und beste Saugkälber
Lebendgewicht 48—50 M-, Schlachtgewicht 80—83. M., gerin¬
gere Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 44—47 M.,
Schlachtgewicht 75—80 M.; Mastlämmer und Masthammcl
Lebendgewicht 36—37 M., Schlachtgewicht 78—80 M„ gerin¬
gere Masthammel und Schafe Lebendgewicht 28—30 M.,
Schlachtgewicht 68—71 M.; vollfleischige Schweine non 80
bis 100 Kilo Lebendgewicht 56—57,54M., Schlachtgewicht
70—72 M., vvllflcischigc Schweine unter 80 Kilo Lebend¬
gewicht 56—56 M., Schlachtgewicht 68—70 M., vvllfleischige
Schweine von 100 bis 120 und von 120 bis 150 Kilo -Lebend¬
gewicht 56—5754M., Schlachtgewicht 70—72 M. — Marktver¬
lauf : Kälber und Schweine gedrückt, Schafe rege; be!
Schweinen bleibt Ucberstand.

Mwerw der MtMieiMlle Weilbm.
Voraussichtliche Witterung für 27. November:

Meist trübe und vielfach neblig, einzelne, meist leichte
Niederschläge, noch ein wenig milder

Schrtstleituug: Bernhard Grothns.
Verantwortlich für deutsche und auswSrtlge Politik: B . GrothuSz
für Kunst, Wissenschaft, Nnkcrhaltungs. und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. Eisc » berger ; ftir Stadt « und Laudnachrichtcu, Gericht Und
Sport : C. Dietzel,-  sür die Anzeigen: W. Schubert/  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt ©, m. b. H.

Kettung : S . R t e d n e r) in Wiesbaden.
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BAUKASTEN
BKA SWEALZUL SPSE 1

TiichllUS Millck
aus guter Familie, kalk., 85 I.
alt. energisch, seither in ersten
Familien als Stühe u. Reise¬
begleiterin, in der einfachen u.
feineren Küche sowie Haushal¬
tung gründlich erfahren und
selbständig, sucht vassende Ver¬
trauensstellung. Beste Emvieh-
lungen! Anerbietenu. R . 451
an die GeschäftLst. ös. Bl. *2lZi

rw-.ni— f j
Verbindungen ohne Schrauben . Das Bauwerk hält fest . Interessantes Spiel . Lehrreiche Unterhaltung . Enorme
Vielseitigkeit . Technisch vollendete Modelle . Herstellung beweglicher und betriebsfähiger Maschinenmodelle.

Deutsches
Erzeugnis!

PREISE DER STRUCTATOR -BAD KASTEN:
Nr. 0 mit Vorlagen für 20 Modelle M. 3—
» ■Ji » n « 30 „ „ 6 «—« 2 „ „ „ 48 *rr.-
n 3 ff n H 66 H n  18 . — , , . „ „ „ „ n

Nr. 8 mit Vorlagen für 150 Modelle von sehr grossen Bauwerken M. 160—
PREISE DER ERGÄNZUNGSKASTEN:

Nr. Oa la 2a 3a 4a 5a 6a 7a

Nr. 4 mit Vorlagen für 84 Modelle M. 27 .50
u 6 „ „ „ 102 „ „ 43 .-
« 6 „ „ „ 120 „ „ 75—

7 « « .. 138 „ 110—

M. 3 .50 6 .50 9. 13.- 20 .— 40 .- 50— 70 — pro Stück

Zu beziehen durch die einschlägigen Geschäfte . — Man verlange ausdrücklich STRUCTATOR,

Merkblatt
für die Hinterbliebenen der gefallenen oder an Wunden und
sonstigen Kriegsdienstbeschädigungengestorbenen Teilnehmer

am Kriege 1814.
A. Gnaöengebiihrniffe.

1. Hinterlätzt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine
Witwe oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge, so werden
für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode des Kriegsteil¬nehmers Gnadengebüürnifse gewährt.

2. Gnadcngcbührnisie können auch gewährt werden, wenn der
Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie. Geschwister.
Geschwisterkinder oder Pflegekinder, deren Ernährer er ganz
ober überwiegend gewesen ist, in Bedürftigkeit üintcrläht. oder
wenn und soweit der Nachlaß nicht auSreicht, um die Kokten der
letzten Krankheit und der Beerdigung zu decken.

3. Der Antrag auf Zahlung der Gnabengebübrnisse ist ent-
diejenige stellvertretende Korvsintcnbantur, zu deren

Geichattsbereich der Truvventeil usw. des Verstorbenen gehört
oder an das für den Wohn- oder Aufenthaltsort zuständige Be-
zirkskommando zu richten. Letzteres sorgt dann für die Weiter¬
gabe. An Belegstücken sind dem Anträge beizusügcn:

s ) eine Bescheinigung des Truvventeils usw. über die Höbe
des Gnadengeüalts oder der Gnadenlöbnung des Verstor¬
benen und über die Dauer der Emvsangsberechtiguna,

b) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über den
,-rod des Kriegsteilnehmers,

c)  in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Bescheinigung
über den Verwandtschaftsgrad und baS Verhältnis zumVerstorbenen.

, , Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten Art
'i 'cöt gleich bcigebracht werden, so sind bestimmte Angaben über
den Dienstgrad, die Dienststellung und den Truvventeil oder die
Behörde des Verstorbenen erforderlich und als Ausweise über
den Tod die in Händen der Antragsteller befindlichen Mit¬
teilungen der Triivveirteile usw., Auszüge ans KricgSranglisten
oorr Kriegsstammrollen, Todesanzeigen und Nachrufe der
Truppenteile und Behörden im Militär-Wochenblatt oder in
sonnigen, Zeitungen und Zeitschriften beizufügen. Auch ein Hin¬
weis aut die Nummer der amtlichen Verlustlisten würdegenügen.

Auf Antrag stellt das Zentral-Nachweise-Burcau des Kriegs¬
ministeriums in Berlin NW. 7. Dorotbeenstr. 48, besondere Todes-
bescheinignngen aus.

B. Versorgungsgebührnissc.
4. Nach Ablauf der Gnaöenzeit erhalten die Witwe und die

Kinder— letztere bis zu 18 Jahren — Witwen- und Waisengeld,
sowie Kriegswitwen- und Kriegswaisengeld.

6.,Der Antrag ans Bewilligung der Versorgungsgebübrniste
cm.&ie Ortsvolizeibeliörde deS Wohnorts oder des anläß¬

lich des Krieges gewählten Aufenthaltsorts zu richten.
An Belegstücken sind beizufügen:
!•*) die Geburtsurkundender Eheleute lkönncn wegsallen,

wenn die Geburtstage aus der, Heiratsurkunde ersichtlich sind
oder wenn nur Waise»- und Kriegswaisengcld bcausvrucht wird
oder wenn die Ehe über 9 Jahre bestanden hat):

2.*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren
Eben versorgungsbcrechtigtsind, die betreffenden Heirats-
u^suuben lGeburts- und Heiratsurkunden der vor dem 1. 4.
1887 verheirateten, bei der preußischen Militärwitwenkaste ver¬
sicherten Offiziere und Beamten befinbeu sich in der Regel bei
der Generaldirektionder vreußischen Militär-Witwenvensions-
anstalt m Berlin. W. 66, Leimiger Straße 5):

3.*) die standesamtliche Urkunde über das Ableben des Ebc-
manns und, falls die versorgungsberechtigten Kinder auch ihre
leibliche Mutter verloren haben, noch die standesamtliche Ur¬
kunde über das Ableben der Ehefrau (für den Ehemann ge¬
gebenenfalls einen der oben zu 3 erwähnten Ausweise):

4.*) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes ver¬
sorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren:

5. amtliche Bescheinigung darüber, daß
a) die. Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die eheliche Ge¬

meinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben war lkann weg¬
fallen, wenn in der Sterbeurkundedie Ehefrau des Ver¬
storbenen mit ihrem Ruf-, Mannes- und Geburtsnamenals besten Witwe bezeichnet ist),

bl die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber nicht
verheiratet (oder verheiratet gewesen) sind.

c> keines der Kinder oder wer von ihnen in die Anstalten des
Potsdamschen Großen Militärwaisenbauses ausgenommen ist:

6. gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers:
7. außerdem ist in dem Antrag anzugeben,

a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im Reichs-,
Staats- ober Kommunaldienste, bei den Berstcherungs-
anstalten für die Invalidenversicherung ober bei stän¬
dischen oder solchen Instituten angestellt war, die ganz oder
zum Teil aus Mitteln des Reichs, Staates oder der Ge-
meinben unterhalten werden,

b)  der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
0 . Kricgselterngeld.

. , 6. Den Verwandten der aufstcigenben Linie (Vater und
feöer Großvater, Mutter und jede Großmutter) kann für die
Dauer der Bedürftigkeit ein KriegSelterngeld gewährt werden,
wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer

a) Bor Eintritt in bas Feldheer oder
b) nach seiner Entlastung aus diesem zur Zeit seines Todes

oder bis zu seiner letzten Krankheit Ähren Lebensunterhalt
ganz oder überwiegend bestritten bat.

** J ®er *ntr<M ift ebenfalls an die OrtsvolizeiverwaltungdesWohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten vorüber-
gebendcu Aufenthaltsorts zu richten. Ihm ist eine standesamt¬
liche Sterbeurkundeüber den Gefallenen usw. oder, falls eine
solche noch nicht zu erlangen ist, ein Ausweis der zu 3 bezeich-
neten Art beizufügen.

*)  Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge ans den EtandeSamtS-
registern find Bescheinigungenin abgekürzter Form <nicht Abschriftenfzu¬
lässig, die in Preußen «ntcr Siegel und Unterschrift des Standesbeamten
kostenfrei ausgestellt werben , die entscheidenden Tatsachen ergeben und die
Maig«»«»ren Daten in Buchstaben auSaclchricben enthalten. Ml
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Liebesgaben
für das Reserve-Infanterie-Regiment 46 (Posen).

Heute ging mir noch eine herzliche Bitte um warme Wock
fachen oder Sonstiges für obiges Regiment zu, besten Mannschaf¬
ten vielfach sehr arm oder heimatlos sind. Sollte sich»och eine
milde Hand auftun wollen, um diese» eine kleine Weibnachts-
sreude zu bereite», so wäre das Regiment sehr dankbar.

Die Gaben sind bis iväteltens den 29. November zu senden an:
Pakctdevot Glogau,

5. Reserve-Armeekorps. 10. Reserve-Division.
Referve-Jnf .-Regt. 46, 1. Bataillon,
1., 2., 3. oder 4. Kompagnie,

zu Händen des Hauvtmanns n. Bataillons-Kommandeurs Herrn
K. von Plate» oder
*2426 Frau v. Plate», Ublaudstratzr 17.

EEESiSSSBE'

.Am 7. Dezember 1914, vormittags 10 Uhr. werden an Gc-
richtsstellc. Zimmer Nr. 61. zwei Aecker, „Ecke der Dotzheimer
'E ^ einer »cncn Straße" und „neue Straße" hier. 3 Ar
i ; ? naöratmetcr und 2 Ar 39 Quadratmeter groß, gemeinerWert. 8W8 und 5c36 Mark. Eigentümer: Eheleute Hubert Louis
Lill hier, zwangsweise versteigert. A. 67

Wiesbaden, den 23. November 1914.
2k-378_ Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

In unser Handelsregister A.  Nr . 983 wurde heute bei der
Hirma: „Jacob Fuhr j»n." mit dem Sitze zu Wiesbaden ein¬getragen:

Die Finna ist erloschen.
Wiesbaden,

« . 176
den 23. November 1914.

Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.
... 0n unser GenostenschaftsregisterNr. 57 wurde heute bei der
Gltz- und Verkaufsgeuossenichaftder Kolonialwarciihändler von
Wresbadcn und Umgebung, eingetragene Geuostcnschastmit bc-
ichranktcr Haitvllicht, mit dem Sitz in Wiesbaden, eingetragen:

. Witbcllu Schlemmer in Wiesbaden ist ausgeschiedcnund au
seiner Stelle Phrsipy Prinz in Wiesbaden in den Vorstand
gcwablt. A. 377

Wiesbaden, den 29. November 1914.
Königl iches Amtsgericht,  Abteilung 8.

Bekanntmachung.
Weiße Bäckerware, die nicht zum Kuchen gehört. Ist Weizeu-

vrot im Sinne von 8 1 der Verordnung des Bundcsrats über
den Verkehr mit Brot, vom 28. Oktober 1914 lReichs-Gesetzbl.
@. 459). Brötchen fauch Semmel, Schrippen usw.) sind mithin
Wkizenbrot im Sinne der Verordnung und müssen mindestens
10, Gewichtsteile Roggenmcbl auf 90 Gewichtsteile Weizenmehlenthalten. ggg

Berlin W. 9, den 13. November 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung, gez.: Dr. Gövvert.
Bekanntmachung.

, Nach einer Mitteilung der schweizerischen Postverwaltung
läßt Frankreich Postpakete mit Wertangabe von Kriegs¬
gefangene» und für solche nicht zu. Es dürfe» also nur Post¬
pakete ohne Wertangabe und ohne Nachnahme angenommen
werden. 695

Btrlin, den 14. November 1914.
Der Minister des Innern . Im Aufträge, gez.: von Jarotzkv.

m
iltDer gibt Auskunft LI

über

Wehrmmn Friedrich Brauer
12. Komp., Ref.-Jnf .-Reg. LI, 21. Res.»
Div>, 42. Brig., tL. Armeekorps, Er-
kennunasmarke 14,

seit dem Gefecht bei Vassincourt und Mogneville
am 10. Sept- vermißt. Wurde zuletzt beim Kampf
um ein Gehöft gesehen, wie er sich um einen
Verwundetenbemühte. Nachricht erbittet
Golllieb Heinrich Bräner, Mandeln, Dillkreis.

Reservist Emil Nennert
7. Komp., Res.-Jnf .-Reg. Rr. 80, 21. Div.,
1K. Armeekorps

Am 8. oder 9. Seht, im Wald Mogneville ver¬
wundet und seitdem keine Nachricht von ihm.
Um Mitteilung bittet Frau Marie Rcnnert,
Georgenborn b. Schlangenbad. f3001

Reservist Rudolf Immel
6. Komp, Jnf .-Regt. 1t6, 23 . Division,
18. Armeekorps.

Am9. oder 10.September am Marnekanal vermißt
und ist seitdem keine Nachricht von ihm zu er¬
langen. Um Mitteilung bittet Frau Rudolf
Immel , Uebernthal. Post Offenback, Dillkreis.

walterLohmannH
aus Weilburg, 116. Inf .-Regt., 5 . Komp.

seit dem Nachtgefecht bei Le Ouesnoy bei Rohe am
30.,31. Oktober vermißt. Höchstwahrscheinlich bei
dem Sturm aüf die rechte Dorfseite tot oder schwer
verwundet liegen geblieben und so in Feindeshand
geraten- Nachricht erbeten an Amtsgerichtsrat
D. Lolimann in Weilburg.

E

Aufruf 1
Der Leuinant d . R.

August Heuzerofli
im Brigade- Ersatz-Bataillon Mr. 42, 4. Komp., früher
Füsilier-Regimentv. Gersdorff Nr. 80, wird seit dem

28 ° August vermisst.
Er ist an diesem Tage in dem Gefecht bei Serres

verwundet und wahrscheinlich in französische Hände
gefallen.

Wer über seinen Verbleib zuverlässige Nach¬
richten, die zu seiner Auffindung führen , geben
kann, erhält

hohe Heloiifinüff.
Frau Maria Heuzeroth,

Harburg a. Elbe, PfÄrdeweg 30.2462

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
Sn eiligen Fällen innerhalb2 Stunden
—geliefert von der Budidruckerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauriliusstr . 12.

Gegr- 1865 Teleion 265.
Beerdigungs-Anstalten
.Milk"ii. „Pietät“

Firma
Jfdolf Eimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Artenßo?z= und
nietall =$ äracn

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagcn.
Lieferant des

Vereins für Feuerbestattung
Lieferant des 3227

Beamten-Vereins.

Heute entschlief nach langem beiden im Alter von 84 Jahren
mein geliebter Mann, unser geliebter Vater, Gross vater ,Schwieger¬
vater , Schwager und Onkel

Geh. Sanitäisrat, Grossherzogi. LuxemburgischerHofrat und
Herzogi. Nass. Bat.-Arzt I. Klasse a. D.

Bi *. M . Busgen
Kriegsveteran von 1866, Ritter mehrerer Orden.

Weilburg, den 21. November 1914.

Emilie Büsgen, geb. Buderus
Professor Dr. Biisgen
Emilie Büsgert
Charlotte Krönig, geb.Büsgen

Martha Büsgen, geb. Voller!
u. 8 Enkelu. 1Schwiegerenkel
Friedrich Buderus
Dorette Büsgen, geb. Buderus.

2465
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